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6. Auflage der Nachhaltigkeitsmesse VEGGIENALE & FAIRGOODS am
3./4. Dezember in Hamburg

Berlin/Hamburg.  Die  VEGGIENALE  &  FAIRGOODS  –  Messe  für
pflanzlichen Lebensstil und ökologische Nachhaltigkeit findet
am Wochenende des 3. und 4. Dezember 2022 im Cruise Center
Altona  und  damit  bereits  in  der  6.  Auflage  in  der
Hansemetropole  statt.

Das Spektrum reicht u.a. von Bio-Food, Upcycling, Ökostrom,
Fairtrade,  nachhaltigen  Geldanlagen  bis  hin  zu  ethisch-
korrekter Mode und Angeboten zur pflanzenbasierten gesunden
Ernährungs-  und  Lebensweise.  „Information  und  Aufklärung
stehen  dabei  im  Vordergrund“,  sagt  Daniel  Sechert  vom
Veranstalter ECOVENTA. Daher sind nicht nur „eingefleischte“
Veganer und „Ökos“ eingeladen, sondern auch die Menschen, die
Nachhaltigkeit  im  Alltag  bisher  eher  als  nachteiligen
Kompromiss  sehen.

Neben dem Marktplatz mit Angeboten zum Entdecken, Probieren
und Kaufen gibt es ein Rahmenprogramm mit Vorträgen, Kochshows
und Kindertheater. So sind u.a. Buchautor und Vegan-Koch Timo
Franke sowie der Raw-Food-Experte Boris Lauser am Start. Das
vollständige  Programm  ist  unter
https://veggienale.de/besuchen/hamburg-2022  veröffentlicht.
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Tickets gibt es bereits ab 7,00 EUR im Online-Vorverkauf oder
an den Tageskassen ab 8,00 EUR. Kinder haben freien Eintritt.

Die Öffnungszeiten sind Samstag und Sonntag jeweils 10.00 bis
18.00  Uhr.  Die  jeweils  ersten  333  Tagesgäste  erhalten
kostenfreie  Goodiebags.

Alle  weiteren  Infos  gibt  es
aufveggienale.de/besuchen/hamburg-2022.

Bilder  /  Fotos  können  angefordert  werden  per  Mail  an
presse@ecoventa.de.

************************************
Save-the-Dates!

Veggienale & FairGoods – Öko meets vegan.

Termine 2022 /2023:
************************************

Hamburg am 3./4. Dezember ´22
Berlin am 21./22. Januar ´23
Hannover am 4./5. März ´23
Nürnberg am 11./12. März ´23
Köln, 22./23. April ´23
München, 29./30. April ´23
Region Stuttgart am 16./17. September ´23
Konstanz am 7./8. Oktober ´23
Frankfurt am 28./29. Oktober ´23
Münster am 4./5. November ´23
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Klimapaket  im  Europäischen
Parlament:  Ein  Meilenstein,
ein kleiner Schritt und eine
vielleicht rettende Blockade
geschrieben von Andreas | 19. November 2022

Germanwatch  zieht  gemischte  Bilanz  nach  Klimapaket-
Abstimmungen im EU-Parlament: Aus für Verbrenner 2035 zentrale
Weichenstellung – viel hängt von künftiger Ausgestaltung des
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Emissionshandels ab

Straßburg/Berlin (8. Juni 2022). Nach den Abstimmungen des
Europaparlaments über acht große Dossiers des Klimapakets „Fit
for  55“  zieht  die  Umwelt-  und  Entwicklungsorganisation
Germanwatch eine gemischte Bilanz. Christoph Bals, Politischer
Geschäftsführer  von  Germanwatch:  „Das  Ende  des
Verbrennungsmotors  bis  2035  ist  ein  Meilenstein,  die
verbindlichen  nationalen  Klimaziele  für  mehrere  Sektoren
immerhin  ein  kleiner  Schritt  und  die  Blockade  beim
Emissionshandel  ist  mit  Risiken  und  Chancen  behaftet.“

Während  das  Aus  für  den  Verbrenner  eine  ganz  zentrale
Weichenstellung  darstelle,  beinhalte  die  EU-
Klimaschutzverordnung  leider  auch  ein  Versäumnis.  „Die
verbindlichen  nationalen  Klimaziele  unter  anderem  für  die
Sektoren Verkehr und Gebäude sind sehr wichtig. Allerdings hat
das  Parlament  es  leider  versäumt,  die  Verantwortung  der
Mitgliedstaaten  für  das  Erreichen  der  EU-Klimaziele  hier
klarer zu regeln“, so Bals. Die Verschiebung der kurz vor der
Abstimmung  stark  verwässerten  Reform  des  Emissionshandels
berge  einerseits  Risiken  durch  die  Verzögerungen  und  die
Tatsache, dass damit auch der Klimasozialfonds und der CO2-
Grenzausgleich  auf  Eis  liegen.  Andererseits  verdeutlicht
Christoph Bals: „Diese Blockade eröffnet dem Parlament nun
aber  auch  die  Chance,  zu  einem  deutlich  ambitionierteren
Kompromiss für die Ausgestaltung des CO2-Preises zu kommen.“

Bals weiter: „Das Europäische Parlament hat vor 20 Monaten ein
Signal der Ambition gesetzt, als es für 60 statt 55 Prozent
Emissionsreduktion  bis  2030  stimmte.  Das  gab  Schwung  und
Hoffnung. Das Parlament darf diese Hoffnung bei der Reform des
Emissionshandels nun nicht enttäuschen. Denn die EU muss zügig
fit werden für das sichere Erreichen der selbst gesetzten
Klimaziele.“

Kontakt für Medien:
Stefan Küper
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„Kein  Essen  mehr  in  den
Tank“: foodwatch und Deutsche
Umwelthilfe fordern Ende der
staatlichen  Förderung  von
Agrokraftstoffen  –
Protestaktion  vor
Umweltministerium
geschrieben von Andreas | 19. November 2022

Pressemitteilung
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+++  Aktionsfotos  zur  freien  Verwendung  zum  Download  unter
https://www.flickr.com/photos/foodwatch/albums/721777202979282
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Berlin, 7. April 2022. foodwatch und die Deutsche Umwelthilfe
haben  die  Bundesregierung  aufgefordert,  die  staatliche
Förderung von Agrokraftstoffen zu stoppen. Unter dem Motto
„Kein Essen mehr in den Tank“ protestierten Aktivist:innen der
beiden  Organisationen  am  Donnerstag  vor  dem
Bundesumweltministerium  in  Berlin.  Angesichts  drohender
Hungerkatastrophen  weltweit  sei  es  unverantwortlich,  dass
weiterhin  Lebensmittel  wie  Weizen  oder  Mais  in  Autotanks
landen. Allein in Deutschland wachsen auf einer Fläche rund
dreimal so groß wie das Saarland Pflanzen zur Herstellung von
Agrokraftstoffen.  Diese  Fläche  könne  stattdessen  für  die
Produktion von Nahrungsmitteln genutzt werden, so foodwatch
und die Deutsche Umwelthilfe. Umweltministerin Steffi Lemke,
Agrarminister  Cem  Özdemir  und  Wirtschaftsminister  Robert
Habeck beraten derzeit über das Thema, eine Entscheidung zum
weiteren Umgang mit der staatlichen Agrokraftstoff-Förderung
scheint kurz bevorzustehen.

„Beim Agrokraftstoff ist die Sachlage klar: Es spricht nichts
dafür und alles dagegen. Der Anbau von Getreide, Raps & Co.
für Sprit verschlingt riesige landwirtschaftliche Flächen und
befeuert  damit  die  Klimakrise  und  das  Artensterben.
Lebensmittel, die bei uns als Sprit im Tank landen, fehlen
zudem andernorts auf den Tellern der Menschen – angesichts
einer  drohender  Nahrungsmittelkrise  durch  den  Ukraine-Krieg
ist  das  unverantwortlich.  Schluss  mit  der  unsinnigen
Verbrennung  von  Lebensmitteln  als  Kraftstoff!
Bundesumweltministerin Steffi Lemke muss gemeinsam mit ihren
Ministerkolleginnen  und  Ministerkollegen  sofort  Abhilfe
schaffen:  Mit  einer  simplen  Gesetzesänderung  können
Nahrungsmittel in deutschen Autotanks endlich passé sein“, so
Sascha  Müller-Kraenner,  Bundesgeschäftsführer  der  Deutschen
Umwelthilfe.
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https://www.flickr.com/photos/foodwatch/albums/7217772029792822


Saskia  Reinbeck  von  der  Verbraucherorganisation  foodwatch
erklärte: „Es ist absolut unverantwortlich, dass tonnenweise
Lebensmittel in Autotanks landen – und dieser Irrsinn noch
immer staatlich gefördert wird. Allein in Europa wird täglich
Weizen für umgerechnet 15 Mio. Brote verbrannt. Gleichzeitig
drohen in Ländern im Nahen Osten und in Afrika katastrophale
Hungersnöte. Die Bundesregierung kann und muss jetzt handeln
und  die  schädliche  Förderung  von  Agrokraftstoffen  sofort
beenden.“

In Deutschland werden auf knapp 800.000 Hektar Pflanzen wie
Raps  oder  Mais  für  die  Herstellung  von  Agrokraftstoffen
angebaut.  Etwa  60  Prozent  der  gesamten  Rapsanbaufläche  in
Deutschland ist für den Anbau von Rapsöl für Agrokraftstoff
belegt, 12 Prozent des in Deutschland verwendeten Getreides
werden energetisch genutzt.

Agrokraftstoffe  werden  herkömmlichem  fossilem  Diesel  und
Benzin  beigemischt.  Die  Bundesregierung  fördert
Agrokraftstoffe,  indem  sie  es  Kraftstoffherstellern
ermöglicht, die Beimischung auf die gesetzlich vorgeschriebene
Treibhausgasminderungsquote  anzurechnen.  Da  Agrokraftstoffe
teurer sind als fossile Kraftstoffe würden sie ohne staatliche
Förderung  nicht  eingesetzt  werden.  Expert:innen  kritisieren
seit vielen Jahren, dass der Anbau von Pflanzen für Kraftstoff
in Konkurrenz zur Produktion von Lebensmitteln steht und dass
der  Einsatz  von  Agrokraftstoffen  aufgrund  des  immensen
Flächenverbrauchs klimaschädlich ist.

Foto: foodwatch/Walter Wetzler
Quellen und weiterführende Informationen:

„Hohe Klimakosten durch vermeintlich grüne Agrokraftstoffe“:
DUH  zu  Agrokraftstoffen:
https://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinfor
mation/Naturschutz/Agrokraftstoffe/DUH_Briefing_Agrokraftstoff
e_23_02_2022_final.pdf
„CO2-Opportunitätskosten von Biokraftstoffen in Deutschland“:
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Studie  des  Ifeu-Instituts:
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/pdf/CO2_Opportunit%C3%A4
tskosten_Biokraftstoffe_1602022__002_.pdf

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Andreas Winkler
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)174 / 375 16 89

Report  des  IPCC  zeigt
drastisch:  Emissionen  müssen
in  diesem  Jahrzehnt  massiv
sinken  –  Klimafinanzierung
muss steigen
geschrieben von Andreas | 19. November 2022

Pressemitteilung Germanwatch

Weltklimarat  sieht  in  sehr  starker  Emissionsminderung
bis  2030  und  Verdreifachung  bis  Versechsfachung  der
jährlichen Investitionen dafür die einzige Chance, 1,5-
Grad-Limit ohne zeitweises Überschreiten zu schaffen
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Laut der meisten Szenarien ist das 1,5-Grad-Limit nur
noch  mit  ergänzender  CO2-Entnahme  aus  der  Atmosphäre
realistisch – aber noch viel Forschungsbedarf zu den
möglichen Technologien
Germanwatch: Turbo beim Ausstieg aus fossilen Energien
und  Prüfung  des  Einsatzes  negativer  Emissionen  sowie
deutlich mehr Unterstützung für die ärmeren Länder des
globalen Südens nötig

Bonn/Berlin (4. April 2022). Der heute vorgelegte dritte Teil
des neuen Reports des Weltklimarats IPCC zeigt nach Ansicht
von Germanwatch in nie da gewesener Deutlichkeit, dass die für
die Bewältigung der Klimakrise entscheidende Dekade begonnen
hat. „Der IPCC zeigt, dass wir zur Eindämmung der Klimakrise
nur noch eine Option haben: die massive Senkung der globalen
Emissionen  bereits  bis  Ende  dieses  Jahrzehnts  und  eine
entsprechende  Steigerung  der  dafür  nötigen  Investitionen“,
betont Christoph Bals, Politischer Geschäftsführer der Umwelt-
und Entwicklungsorganisation Germanwatch. „Der Krieg gegen die
Ukraine  zeigt  zudem,  dass  es  zwei  gute  Gründe  für  diese
Beschleunigung gibt: Ein rascher Ausstieg aus Kohle, Öl und
Gas ist der einzige Weg zur Abwendung einer eskalierenden
Klimakrise und der schnellste Weg zu Stabilität und Frieden,
da er gas- und ölreichen autokratischen Regimen ihre schärfste
Waffe nimmt.“

„CO2-Entnahme  ist  kein  Rabatt  auf  nötige  große
Emissionsminderung“

Der IPCC stellt klar, dass er ohne massive Emissionssenkungen
bereits bis 2030 keinerlei Chancen mehr sieht, ein zumindest
zeitweises  Überschießen  des  1,5-Grad-Limits  zu  vermeiden.
Vermutlich  ist  selbst  bei  durchgreifenden  und  schnellen
Reduktionen  ergänzend  auch  die  Entnahme  von  CO2  aus  der
Atmosphäre  notwendig.  Bals:  „Jedem  sollte  klar  sein:  Die
Entnahme von CO2 aus der Atmosphäre gibt uns keinen Rabatt auf
die  nötigen  massiven  Emissionseinschnitte  bis  2030.  Ohne
ungefähr eine Halbierung der globalen Emissionen bis 2030 im



Vergleich zu 2010 wird das sehr wichtige Ziel zur Abwendung
einer möglicherweise eskalierenden Klimakrise – das 1,5-Grad-
Limit – gerissen. Wir brauchen aber zusätzlich Forschung dazu,
ob und wie ergänzend eine möglichst risikoarme Entnahme von
CO2 aus der Atmosphäre gelingen kann. Dies würde die Chancen
erhöhen,  die  Auswirkungen  der  Klimakrise  abzumildern.  In
welchem  Ausmaß  das  gelingen  kann  ist  ebenso  offen,  wie
mögliche Rückkopplungen und Risiken für Mensch und Natur, die
damit verbunden sein könnten. Wenn der Turbo beim Ausstieg aus
Kohle,  Öl  und  Gas  gelingt,  dann  kann  diese  zusätzliche
Absicherung  eventuell  das  Überschreiten  der
Hochgefahrenschwelle  von  1,5  Grad  vermeiden.“

Dekarbonisierung  des  Flugverkehrs  macht  Fliegen  nicht
klimafreundlich

Bals  betont:  „Leider  wurde  die  Übernahme  einer  wichtigen
Aussage des Hauptberichts zum Flugverkehr in die Summary for
Policymakers  verhindert:  Klimaschutz  muss  beim  Flugverkehr
über die Emissionseinsparung hinausgehen, da beim Fliegen zwei
Drittel der Erwärmungswirkung der Emissionen nicht von CO2,
sondern  von  anderen  Emissionsbestandteilen  herrühren.  Eine
Dekarbonisierung der Treibstoffe allein macht den Flugverkehr
also noch nicht klimafreundlich.“

Die  Zusammenfassung  für  die  politischen  Entscheidungsträger
macht deutlich, dass zwischen 2020 und 2030 durchschnittlich
weltweit  drei  bis  sechs  Mal  mehr  in  Klimaschutz  pro  Jahr
investiert  werden  muss  als  bisher,  wenn  der  globale
Temperaturanstieg auf weniger als 2 Grad oder gar 1,5 Grad
begrenzt werden soll. Die Lücke zwischen aktuell tatsächlichen
und notwendigen Investitionen sei im Landnutzungssektor und in
Entwicklungsländern am größten. Deutlich größere Zuschüsse von
Industriestaaten  für  Klimaschutz  und  -anpassung  in
verletzlichen Regionen, ganz besonders in Sub-Sahara-Afrika,
würden sich nicht nur ökonomisch lohnen, sondern hätten auch
große  soziale  Vorteile  –  etwa  für  den  Zugang  zu  einer
Grundversorgung  mit  Energie.



Rixa Schwarz, Leiterin des Teams Internationale Klimapolitik
bei Germanwatch: „Der IPCC zeigt, dass Alle mehr investieren
müssen, aber dass vor allem die besonders Verletzlichen im
globalen Süden bisher keine Unterstützung erhalten, die dem
tatsächlichen  Bedarf  auch  nur  annähernd  entspricht.  Die
Wissenschaft hat dies noch nie so klar wie jetzt formuliert.“
Es  sei  wichtig,  dass  der  IPCC  nun  erstmals  in  der
Zusammenfassung für die politischen Entscheidungsträger auch
die notwendige Finanzierung für die wachsenden klimabedingten
Schäden und Verluste anspreche. Schwarz: „Für klimabedingte
Schäden und Verluste kommen die historischen Hauptverursacher
aus dem globalen Norden und die großen Schwellenländer mit
noch immer steigenden Emissionen bisher überhaupt nicht auf.“

Mehr  und  breitere  Klimapartnerschaften  mit  Schwellenländern
nötig

Berechnungen auf Grundlage des IPCC-Reports ergeben: Würden
die weltweiten Emissionen auf dem Stand von 2019 (vor Corona)
verharren, wäre das noch zur Verfügung stehende Budget für das
1,5-Grad-Limit in ca. 11 bis 13 Jahren komplett aufgebraucht.
Doch  der  Report  sieht  auch  Anlass  zur  Hoffnung,  denn  der
Siegeszug der Erneuerbaren Energien ist weltweit ungebrochen.
In den meisten Regionen der Welt ist Strom aus Wind und Sonne
heute deutlich günstiger zu gewinnen als aus fossilen Quellen
oder  Atomenergie.  Und  der  IPCC  zeigt  eine  Vielzahl  von
kostensparenden Möglichkeiten zur Emissionssenkung auf.

Durch den Krieg Russlands gegen die Ukraine sind die Kosten
insbesondere von Gas und Öl weiter gestiegen, Erneuerbare sind
dadurch im Vergleich noch günstiger geworden. Genau an diesem
Punkt  sollte  die  G7,  die  in  diesem  Jahr  unter  deutscher
Präsidentschaft steht, ansetzen. Christoph Bals: „Wir brauchen
mehr Energiewendepartnerschaften der großen Industriestaaten
mit Schwellen- und Entwicklungsländern. Es gilt zu verhindern,
dass diese Staaten angesichts der hohen Gaspreise vermehrt in
Kohle  investieren.  Dort  sollte  jetzt  mit  entsprechender
Unterstützung  großflächig  in  Energieeffizienz  und  eine



erneuerbare Stromversorgung investiert werden. Außerdem geht
es darum, insbesondere den Ärmsten dabei zu helfen, sich an
die  Folgen  der  Klimakrise  anzupassen  und  nicht  mehr
vermeidbare Schäden zu bewältigen.“ Die Länder am Horn von
Afrika und in Nordafrika sind derzeit massiv von Dürre und
steigenden Getreidepreisen betroffen. Bals weiter: „Auch bei
der Bewältigung der Ernährungskrise ist die Bundesregierung
als G7-Präsidentschaft in den nächsten Wochen ganz besonders
gefordert. Dies alles wäre im Übrigen auch ein wertvoller
Beitrag  zur  Friedenssicherung:  Beschleunigter  Klimaschutz
führt zu weniger Kundschaft für Gas- und Öl-Autokraten. Und
Unterstützung  für  die  Anpassung  an  die  Klima-  und
Ernährungskrise hilft, arme Regionen zu stabilisieren.“

Hinweis  für  Redaktionen:  Die  Vorsitzende  von  Germanwatch,
Silvie  Kreibiehl,  ist  koordinierende  Leitautorin  des  6.
Sachstandsberichts des Weltklimarats IPCC in der Arbeitsgruppe
Investment and Finance. Germanwatch hat deshalb während der
IPCC-Sitzung  eine  strikte  Firewall  zwischen  ihr  als
Leitautorin und als Germanwatch-Vorsitzende aufgebaut. Silvie
Kreibiehl  war  in  der  Meinungsfindung  von  Germanwatch  zur
Kommentierung des IPCC-Berichtes in keiner Weise eingebunden.

Pressekontakt:
presse@germanwatch.org
Stefan Küper | kueper@germanwatch.org | Tel. +49 (0)151 / 252
110 72
Katarina Heidrich | heidrich@germanwatch.org | Tel. +49 (0)151
/ 742 968 18



IPCC-Report:  Nachhaltige
Wirtschaft  fordert  echte
Konsequenz beim Klimaschutz
geschrieben von Andreas | 19. November 2022

Berlin,  04.04.22:  Der  Bundesverband  Nachhaltige  Wirtschaft
e.V.  (BNW)  fordert  anlässlich  der  Veröffentlichung  des
Sachstandsberichts  des  Weltklimarats  IPCC  konsequente
Maßnahmen zur Bewältigung der Klimakrise. Der dritte Teil des
Berichts  befasst  sich  mit  den  Handlungsoptionen,  um  die
Klimakrise abzuwenden. Dabei wird deutlich: Die Politik muss
jetzt schnell alles dafür tun, um Emissionen zu reduzieren.

„Die  globale  Erderhitzung  darf  1,5  Grad  Celsius  nicht
überschreiten. Dafür müssen wir jetzt konsequent und radikal
handeln – vor allem wir als Industrieland“, sagt Dr. Katharina
Reuter,  Geschäftsführerin  des  BNW.  Staaten  müssen  jetzt
drastisch  ihre  Emissionen  senken:  allen  voran  die
Industrieländer, die eine besondere historische Verantwortung
tragen. „Klimaschutz ist purer Eigennutz – das erkennen auch
immer mehr Unternehmen. Die Bundesregierung muss jetzt dafür
sorgen, dass sich Klimaschutz auch rechnet, unter anderem mit
einem  Abbauplan  klimaschädlicher  Subventionen“,  appelliert
Reuter weiter. Denn noch immer fließen allein in Deutsch-land
jährlich 60 Milliarden Euro in steuerliche Begünstigungen für
Kerosin, Diesel- und Dienstwagenprivilegien. „Angesichts des
IPCC-Berichts ist es absurd, dass sich Deutschland im Jahr
2022  noch  Subventionen  leistet,  die  dem  Klima  schaden“,
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unterstreicht Reuter.

Der  IPCC-Report  zeigt:  Noch  besteht  die  Möglichkeit,  die
Klimakrise abzuwenden. Der Schlüssel liegt in der deutlichen
Erhöhung der Klimaschutzanstrengungen. „Wir stehen an einem
historischen Scheideweg. Die Bundesregierung muss mit aller
Kraft  die  sozial-ökologische  Transformation  der  Wirtschaft
vorantreiben. Denn diese Transformation schützt nicht nur das
Klima, sondern schafft auch zukunftssichere Arbeitsplätze und
sichert den Wirtschaftsstandort Deutschland“, sagt Reuter.

BNW fordert konsequente Wärme-, Energie- und Verkehrswende

Der  IPCC-Report  sowie  der  russische  Angriffskrieg  auf  die
Ukraine und seine ökonomischen Folgen führen uns vor Augen: Um
krisenresilient  zu  werden,  müssen  wir  uns  von  fossilen
Energieträgern verabschieden. Deutschland braucht dafür jetzt
auch schnelle Erfolge im Bereich der Energieeffizienz und des
Energiesparens. Und: „Die Bundesregierung muss endlich eine
echte  Verkehrswende  einleiten.  Die  im  Koalitionsvertrag
beschriebenen Maßnahmen reichen bisher nicht aus, um die CO2-
Emissionen im Verkehrssektor konsequent zu mindern“ so Reuter.

Die  Bundesregierung  veröffentlicht  in  diesem  Jahr  ihr
Klimaschutzsofortprogramm,  die  anstehenden  Oster-  und
Sommerpakete  sollen  dabei  wirksame  Lösungen  hervorbringen.
„Leider  ist  Deutschland  noch  weit  vom  gesetzlich
vorgeschriebenen 1,5 Grad-Pfad entfernt. Die Bundesregierung
muss jetzt liefern, die Abhängigkeit von Öl, Kohle und Gas
schnellstmöglich  beenden  und  den  Weg  freimachen  für  den
massiven Ausbau der erneuerbaren Energien“, betont die BNW-
Geschäftsführerin.

Pressekontakt:
Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft e.V.
Dr. Katharina Reuter, Geschäftsführerin
reuter@bnw-bundesverband.de
+49 178 448 19 91



Agentur Ahnen&Enkel
Kai Weller
weller@ahnenenkel.com

Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft (BNW e.V.)
Der Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft e.V. (BNW) ist die
politische Stimme der nachhaltigen Wirtschaft und setzt sich
als  unabhängiger  Unternehmensverband  für  den  Umwelt-  und
Klimaschutz ein. Mit seinen 540 Mitgliedsunternehmen steht der
BNW inzwischen für mehr als 120.000 Arbeitsplätze.
www.bnw-bundesverband.de

EU  lässt  Mehlwürmer  als
Lebensmittel  zu  –
Pionierinnen  im  Markt  für
insektenbasiertes Hundefutter
sehen  Paradigmenwechsel  für
die Zukunft der Ernährung
geschrieben von KubickKommunikation | 19. November 2022

Die EU setzt ein deutliches Signal für den Übergang zu einer
nachhaltigeren  Ernährung  der  europäischen  Bevölkerung:  Als
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erste  Insekten  geben  die  EU-Staaten  getrocknete  gelbe
Mehlwürmer (Tenebrio molitor) offiziell zum Verzehr frei. Dies
markiert eine Zäsur – denn bisher fristeten insektenhaltige
Lebensmittel  ein  Nischendasein.   In  Deutschland  wird  der
Mehlwurm bereits verwendet – zum Beispiel in Hundenahrung: Das
brandenburgische Start-Up Tenetrio setzt auf die Insekten als
nachhaltige  Proteinquelle,  die  Hunde  auf  Grund  ihres
vollständigen Aminosäureprofils und der enthaltenen Vitamine
und  Mineralstoffe  mit  allem  versorgt,  was  diese  für  ein
vitales Leben benötigen.

Eine  Veränderung  der  Ernährungsgewohnheiten  von  Mensch  und
Tier  tut  Not:  Nach  Schätzung  der  Food  and  Agriculture
Organization der Vereinten Nationen (FAO) werden im Jahr 2050
neun  Milliarden  Menschen  auf  der  Erde  leben,  so  dass
zusätzliche  Nahrungsquellen  erschlossen  werden  müssen
(http://www.fao.org/3/i3253e/i3253e00.pdf).  Der  hohe
Fleischkonsum in den Industrieländern auf Kosten der Ernährung
der weniger entwickelten Ländern wird dann nicht mehr möglich
sein,  weil  er  zu  viel  Fläche,  Wasser  und  Futter  für  die
ineffiziente Tierhaltung verschlingt und zu hohe Belastungen
für die Umwelt bedeutet.

Die artgerechte Zucht von Insekten schont Ressourcen, weil sie
im  Vergleich  zur  herkömmlichen  Fleischproduktion  nur  einen
Bruchteil an Wasser, Futter und Platz benötigt. „Das liegt
daran, dass Insekten keine Energie für die Erhaltung ihrer
Körpertemperatur  aufwenden  und  sie  all  die  Kalorien  ihrer
Nahrung in das eigene Wachstum stecken können. Sie verbrauchen
nicht nur weniger Futter, sondern auch viel weniger Wasser als
herkömmliche  Nutztiere  wie  Rinder.  Zusätzlich  scheiden  sie
kaum  Treibhausgase  aus  und  tragen  somit  weniger  zum
Treibhauseffekt bei. Da Mehlwürmer zu 100 Prozent verzehrbar
sind, ist die Zucht zudem sehr effizient“, erklärt Dr. Ina
Henkel, Mitgründerin von Tenetrio.

Weiterhin  begrüßt  sie  die  Entscheidung  der  europäischen
Mitgliedsstaaten: “Wir sind sehr froh, dass die politischen



Weichen  auf  Grundlage  der  wissenschaftlichen  Einschätzung
durch  die  Europäische  Behörde  für  Lebensmittelsicherheit,
EFSA,  in  Richtung  nachhaltige  Ernährungszukunft  gestellt
werden.”  Das  sei  ein  wichtiges  Signal  für  die  Insekten-
Community,  von  dem  Insektenfarmer  und  Produzenten
insektenbasierter  Lebensmittel  stark  profitieren  können.
“Langfristig  bekämen  Insekten  als  nachhaltige  Proteinquelle
damit die Aufmerksamkeit, die ihnen gebührt”, so Henkel.

Geheimtipp Oxymel: Little Bee
Fresh  entdeckt  altes  Wissen
neu
geschrieben von KubickKommunikation | 19. November 2022

Erste Erwähnungen von Oxymel finden sich schon in der Antike.
Der Begriff kommt aus dem Griechischen und bedeutet Sauerhonig
(oxy=sauer und méli=Honig). Berühmte Heiler wie Galenos von
Pergamon, Hippokrates von Kos, aber auch die kräuterkundige
Hildegard  von  Bingen  berichteten  schon  von  den
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Kräuterelixieren auf Basis von Essig und Honig. Was danach für
lange Zeit in Vergessenheit geriet, erlebt heute ein echtes
Revival.  Little  Bee  Fresh,  die  Manufaktur  für  nachhaltige
Lifestyle-Produkte, hat nun ein Oxymel mit besten Bio-Zutaten
vom Bodensee entwickelt.

Tägliche Kur oder Routine nach dem Sport

Ob morgens vor dem Frühstück oder nach dem Sport – Oxymel
steht immer für einen bewussten Lebensstil. Ein Esslöffel der
Tinktur verdünnt in einem Glas lauwarmem Wasser steht für
einen  perfekten  Start  in  den  Tag  und  für  ein  wohltuendes
Erfrischungsgetränk. Wer Wert auf Nachhaltigkeit legt, wird
darauf  achten,  dass  die  Zutaten  des  Naturprodukts  höchste
Qualität haben und aus möglichst regionalem Anbau kommen.

Das am Bodensee ansässige Familienunternehmen Little Bee Fresh
bietet seit 2017 Bienenwachstücher in Bio-Qualität an. Diese
Wachstücher  wurden  schon  von  den  Ägyptern  verwendet,  um
Lebensmittel  frisch  zu  halten.  Bei  einem  Zufallsfund  beim
Renovieren  eines  Hauses,  stießen  die  Gründerinnen  auf  das
Tagebuch der früheren Bewohnerin, Tante Ida, in dem sie über
die  Bienenwachstücher  schrieb.  Daraus  entstand  die
Geschäftsidee von Little Bee Fresh. Angelika und Rosemarie
Jürgens sind selbst Imkerinnen und haben es sich zum Ziel
gesetzt, einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung der Bienen
und von Kulturlandschaften wie den Streuobstwiesen am Bodensee
zu  leisten.  Im  Sauerhonig,  den  auch  schon  Tante  Ida
herstellte, finden der Honig artgerecht gehaltener Bienen und
Äpfel von den Streuobstwiesen zusammen. Die Gründerinnen haben
sich nun mit einer befreundeten Bio-Imkerei zusammengetan und
gemeinsam ein Oxymel nach traditioneller Rezeptur entwickelt.

Geheimrezepte für Oxymel

Traditionelle Rezepte für Sauerhonig können so individuell wie
die Köpfe dahinter sein. Die Honig-Essig-Essenz kann je nach
Geschmack  mit  getrockneten  oder  frischen  Kräutern,  Obst,



Wurzeln, Blüten oder Gewürzen ergänzt werden. Entscheidend für
Geschmack und Qualität des Sauerhonigs sind die hochwertigen
Grundzutaten.  Little  Bee  Fresh  setzt  für  sein  Oxymel  auf
Apfelessig  aus  regional  angebauten  Bio-Äpfeln.  Der  Honig
stammt ebenfalls von Bio-Imkern aus der Umgebung. Dem neuen
Little  Bee  Fresh-Oxymel  geben  Bio-Zitronenmelisse,  Bio-
Pfefferminze und Tannennadel seinen unvergleichlich frischen
Geschmack.

 

Über Little Bee Fresh

Die  Bio-Bienenwachstücher  von  Little  Bee  Fresh  verpacken
Lebensmittel natürlich, schön und plastikfrei.

Dabei setzen die Gründerinnen in ihrer Manufaktur am Bodensee
auf die hochwertigsten bio-zertifizierten Rohstoffe und eine
möglichst regionale und kurze Lieferkette durch ausgesuchten
Lieferanten. Das Sortiment des Online-Shops wächst stetig um
plastikfreie und nachhaltige Produkte, die jedes Zuhause noch
grüner machen. Auch hier setzt das Familienunternehmen auf
regionale Lieferanten und kleine Manufakturen aus Deutschland
und Österreich.

RESET-Radio: Der neue Podcast
zu  Nachhaltigkeit  und
Digitalisierung
geschrieben von RESET.org | 19. November 2022
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Berlin, 22.04.2021. Bei RESET  – Digital for Good stehen seit
vielen  Jahren  Nachhaltigkeit  und  Digitalisierung  im
Mittelpunkt – und genau um diese beiden Themen dreht sich auch
der neue Podcast der RESET-Redaktion. Welchen Beitrag kann die
Digitalisierung im Umwelt- und Klimaschutz leisten? Wie können
uns neue Technologien beim Klimaschutz unterstützen? Welche
Herausforderungen und Risiken müssen wir im Blick behalten?
Und wie lässt sich die Digitalisierung nachhaltiger gestalten?

Im Podcast RESET Radio spricht das RESET -Team über diese und
weitere Fragen rund um Digitalisierung und Nachhaltigkeit. Die
Redaktion  hinterfragt  aktuelle  Entwicklungen  kritisch  und
zeigt Lösungen auf – denn für eine echte Klimawende braucht es
positive Impulse.

„Mit  unserem  Podcastformat  wollen  wir  einen  schnellen  und
einfachen Zugang zu diesen spannenden Themen ermöglichen und
Expertinnen und Experten zu Wort kommen lassen“, sagt Lydia
Skrabania,  Redakteurin  von  RESET.org  und  Produzentin  der
ersten Folge. „Uns ist dabei wichtig, nicht nur Probleme zu
nennen, sondern konstruktiv mit den Herausforderungen unserer
Zeit  umzugehen.  Es  gibt  bereits  viele  vielversprechende
Lösungsansätze – wir möchten diesen eine Plattform bieten und
eine starke Stimme im Umwelt- und Klimaschutz sein.“

In der ersten Folge geht es um Künstliche Intelligenz (KI) und
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Nachhaltigkeit. KI ist längst Teil unseres Alltags und wird in
immer mehr Bereichen eingesetzt – und die Entwicklungen sind
rasant. Daher ist es wichtig, dass wir genau jetzt darüber
sprechen, wie es um die Chancen und Risiken dieser Technologie
für Umwelt und Gesellschaft steht. In der ersten RESET Radio-
Episode beleuchten wir gemeinsam mit dem IT-Experten Stephan
Richter die Ökobilanz von KI, stellen Rahmenbedingungen vor,
damit die energiehungrigen Anwendungen nachhaltiger gestaltet
werden können und zeigen mit vielen Beispielen, in welchen
Bereichen der Einsatz Künstlicher Intelligenz positive Effekte
für Umwelt- und Klimaschutz haben kann.

Hier geht es zum Podcast: https://reset.podigee.io/

Grundlage der Podcastfolge ist das umfassende Online-Dossier
und die darauf aufbauende Publikation „Greenbook (1): Können
wir  mit  Rechenleistung  unseren  Planeten  retten?“.  Das
Greenbook  (1)  steht  hier  zum  kostenlosen  Download  zur
Verfügung:

https://reset.org/blog/greenbook_01_kuenstliche-intelligenz

Coming soon…

In der nächsten Folge unseres neuen Podcasts geht es um die
soziale Nachhaltigkeit von KI. Denn KI-basierte Systeme werden
bereits  in  vielen  Gesellschaftsbereichen  für  automatisierte
Entscheidungsprozesse  eingesetzt:  in  der  Polizeiarbeit,  bei
Bewerbungsverfahren,  im  Finanz-,  Bildungs-  oder  im
Gesundheitssektor. In der zweiten Folge fragen wir: Wie können
wir  damit  umgehen,  wenn  KI-Algorithmen  diskriminierende
Entscheidungen  treffen?  Und  wie  können  Teilhabe  und
Transparenz  in  der  KI-Entwicklung  gefördert  werden?

Die  Podcastfolge  „Künstliche  Intelligenz:  Klimaretter  oder
Brandbeschleuniger?“  wurde  gefördert  von  der  Deutschen
Bundesstiftung Umwelt (DBU).

Pressekontakt:  Sarah-Indra  Jungblut  (Redaktionsleitung),



indra.jungblut@reset.org

Ub̈er RESET: RESET – Digital for Good ist eine 2007 gegrun̈dete
und mehrfach ausgezeichnete gemeinnu ẗzige
Stiftungsgesellschaft. RESET.org berichtet los̈ungsorientiert
und unabhan̈gig ub̈er die Themen Nachhaltigkeit und
Digitalisierung.  Im  Fokus  stehen  Projekte  und

Unternehmungen, die sich mit smarten Ideen fur̈ eine
zukunftsfaḧige Welt engagieren. Mit RESET Green Impact
unterstuẗzt RESET zudem Ecopreneure mit Beratung und
Expertise.

Neue  RESET-Publikation:
Satelliten  und  Drohnen  –
Wertvolle  Helfer  im  Umwelt-
und Klimaschutz
geschrieben von RESET.org | 19. November 2022

Berlin, 30.03.2021. Satelliten und Drohnen sind schon jetzt
wichtige Werkzeuge im Umwelt- und Klimaschutz. Doch auch mehr
und  mehr  Unternehmen  und  Startups  steigen  ins  Satelliten-
Geschäft ein – und der Ansturm aufs All stellt uns vor neue
Herausforderungen. Das Greenbook (2) gibt einen Überblick über

https://www.ecopressblog.de/neue-reset-publikation-satelliten-und-drohnen-wertvolle-helfer-im-umwelt-und-klimaschutz/
https://www.ecopressblog.de/neue-reset-publikation-satelliten-und-drohnen-wertvolle-helfer-im-umwelt-und-klimaschutz/
https://www.ecopressblog.de/neue-reset-publikation-satelliten-und-drohnen-wertvolle-helfer-im-umwelt-und-klimaschutz/
https://www.ecopressblog.de/neue-reset-publikation-satelliten-und-drohnen-wertvolle-helfer-im-umwelt-und-klimaschutz/


Sternstunden und Schattenseiten von Satelliten und Drohnen aus
Nachhaltigkeitsperspektive und zeigt Lösungen auf.

Satelliten übernehmen viele wichtige Aufgaben im Umwelt- und
Klimaschutz; die hochauflösenden Bilder decken Hotspots der
Entwaldung  und  Methanlecks  auf,  sie  machen  die  komplexen
Zusammenhänge  des  Klimawandels  besser  verständlich  und
ermöglichen einen effektiveren Schutz von Meeren, Tieren und
Wäldern.  Und  Drohnen  sind  nicht  nur  eine  wertvolle
Unterstützung beim Monitoring, sondern sie können auch in das
Geschehen am Boden eingreifen und Bäume pflanzen und wichtige
Hilfsgüter liefern.

„Damit  sind  die  Technologien  zu  wichtigen  Werkzeugen  im
Umwelt- und Klimaschutz geworden, die bereits heute und in
Zukunft  die  Arbeit  vieler  NGOs  und  Forschungsvorhaben
effektiver  und  wirksamer  gestalten“,  sagt  Marisa  Pettit,
Mitautorin der neuen Publikation „Satelliten und Drohnen –
Wertvolle  Helfer  im  Umwelt-  und  Klimaschutz“,  die  einen
Überblick  über  Satelliten  und  Drohnen  im  Umwelt-  und
Klimaschutz gibt und die zukünftigen Potenziale aufzeigt.

Doch  auch  kommerzielle  Unternehmen  und  Startups  haben  das
Geschäft  mit  den  Daten  aus  dem  Orbit  entdeckt  –  und  der
aktuell  große  Ansturm  auf  das  All  stellt  uns  vor  neue
Herausforderungen: In den Umlaufbahnen kreist mehr und mehr
Weltraummüll und Bedenken beim Schutz der Privatsphäre werden
lauter.

„Der Zeitpunkt für unsere Publikation hätte nicht besser sein
können, denn aktuell ist die Raumfahrt ordentlich in Bewegung,
angetrieben  von  einer  Miniaturisierung  der  Technik,
Entwicklungen im Bereich der künstlichen Intelligenz und durch
eine neue Denkweise. Viele sprechen sogar von einer neuen Ära
der Raumfahrt“, sagt Sarah-Indra Jungblut, Redaktionsleitung
und  Mitautorin.  „Genau  jetzt  ist  also  ein  richtiger  und
wichtiger  Zeitpunkt,  um  die  Entwicklungen  aktiv
mitzugestalten.  Für  die  Publikation  haben  wir  daher
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Expert*innen von u.a. der ESA und der Datenethikkommission
über  die  neuen  ökologischen  und  sozialen  Herausforderungen
interviewt und stellen Wege und Lösungen vor, wie die Luft-
und Raumfahrt nachhaltiger werden kann.“

Das Greenbook (2) ist von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt
(DBU) gefördert und steht hier zum kostenfreien Download zur
Verfügung.

Pressekontakt:  Sarah-Indra  Jungblut  (Redaktionsleitung),
indra.jungblut@reset.org

Über RESET:

RESET – Digital for Good ist eine 2007 gegründete und mehrfach
ausgezeichnete gemeinnützige Stiftungsgesellschaft. RESET.org
berichtet  lösungsorientiert  und  unabhängig  über  die  Themen
Nachhaltigkeit und Digitalisierung. Im Fokus stehen Projekte
und  Unternehmungen,  die  sich  mit  smarten  Ideen  für  eine
zukunftsfähige  Welt  engagieren.  Mit  RESET  Green  Impact
unterstützt RESET zudem Ecopreneure mit Beratung und Expertise
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den  Bio-Bienenwachstüchern
von Little Bee Fresh
geschrieben von KubickKommunikation | 19. November 2022

Bienenwachstücher sind eine umweltfreundliche, nachhaltige und
vor  allem  plastikfreie  Alternative  zu  Frischhalte-  und
Alufolie. Rosemarie und Angelika Jürgens von Little Bee Fresh
vertreiben  die  Bio-zertifizierten,  praktischen  und
wiederverwendbaren  Plastikalternativen  in  vielen  frischen
Designs – und auch als vegane Variante. Neben den Tüchern in
verschiedenen Größen sind heute auch Beutel und eine Rolle zum
selbst  Zuschneiden  im  Angebot.  Die  Rohstoffe  für  ihre
handgemachten Tücher sind alle aus zertifiziertem Bio-Anbau
und  größtenteils  regional.  Hinter  dem  kleinen
Familienunternehmen steckt, neben einer Menge Herzblut, vor
allem umfangreiches Wissen rund um die Bienen: Mutter und
Tochter  betreiben  neben  einem  wachsenden  Online-Shop  mit
nachhaltigen Alltagshelfern für Küche und Bad auch eine eigene
Imkerei.

Bienenwachstücher eignen sich, um angebrochene Lebensmittel,
Brot  oder  Snacks  zu  verpacken  sowie  Schüsseln  und  Gläser
abzudecken. Zum Aufbewahren im Kühlschrank, für den Transport
oder  sogar  zum  Einfrieren.  Ihre  Flexibilität  macht  sie
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besonders  praktisch:  Sie  sind  anschmiegsam  und  formbar  im
warmen und hart und stabil im kalten Zustand. Little Bee Fresh
legt größten Wert auf die Qualität und verwendet daher für die
Herstellung  der  Tücher  ausschließlich  Bio-Baumwolle  und
Bienenwachs von Bio-Imkern aus Deutschland und Österreich. Das
Baumharz  stammt  aus  einer  traditionellen  Pecherei  in
Österreich. Seit 2020 sind die Bienenwachstücher und Little
Bee Fresh außerdem bio-zertifiziert. Die vegane Alternative
enthält  pflanzliches  Wachs  aus  Deutschland,  das  auf
Pestizidfreiheit  geprüft  wurde.

Ein  Bienenwachstuch  ist  luftdurchlässig  und  durch  die
natürlichen  Rohstoffe  antibakteriell  –Lebensmittel  halten
darin deshalb länger frisch als in Plastikfolie. Die Reinigung
ist denkbar einfach: mit kaltem Wasser und mildem Spülmittel
abwaschen,  trocknen  lassen  und  wiederverwenden.  Die  Tücher
sind langlebig und am Ende ihres Lebenszyklus kompostierbar
oder beispielsweise als Grillanzünder nutzbar.

Bienen  spielen  im  Leben  der  Jürgens  eine  große  Rolle.
Rosemarie hat vor vielen Jahren die Bienenvölker ihres Vaters
übernommen und ist Imkerin aus Leidenschaft. Angelika wurde
zur Bienenhalterin, als ihr und ihrem Freund ein Bienenschwarm
zuflog und mit Rosemaries Hilfe bei ihnen einzog. Mittlerweile
betreiben die beiden eine Imkerei, in der sie Honig herstellen
und ihr Wissen an den Imker-Nachwuchs weitergeben.

Die  Idee  für  die  Herstellung  und  den  Vertrieb  für
Bienenwachstücher  verdanken  sie  einem  Zufall.  Vor  einigen
Jahren  fand  Angelika  ihre  große  Liebe,  mit  der  sie  ein
Häuschen renovierte. Während der Arbeiten fiel ihr auf dem
Dachboden das Tagebuch der früheren Bewohnerin, Tante Ida, in
die Hände. Die Gärtnerin und Imkerin hatte darin nicht nur
verschiedene Rezepte festgehalten, sondern beschrieb auch, wie
sie ihre Lebensmittel in Bienenwachstüchern frisch gehalten
hatte. Nachdem erste Experimente mit dem eigenen Bienenwachs
Freunde und Familie begeistert hatten, war little bee fresh
geboren.



Die Bio-Bienenwachstücher sind in zahlreichen Online-Shops, in
ausgewählten  Ladengeschäften  sowie  direkt  unter
www.little-bee-fresh.de  erhältlich.

 

Absender:

Little Bee Fresh GmbH

Hochsträß 7

88131 Bodolz

www.little-bee-fresh.de

hallo@little-bee-fresh.de

Tel.: +49 8382 98392-0
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Kerstin Kubick
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Tel. +49 (89) 89 95 98 10
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